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halb .95 die Bibel 1St eın inspiriertes Buch un deshalb stoßen würden. Ist s1e bei der Art der Fragestellung über-
Liegt 1n diesen Stereotypen Aussagen wirklich die Autori1- haupt umgehen. Mıt der Inspiration Nnu einmal kon-
tat der Bibel begründet? WEe1 Merkmale haften ihnen d frontiert, machen die Beteiligten iıne Einschränkung.
die s1e Von vornherein verdächtig machen un BC- Wenn VO Inspiration gesprochen wiırd, dann mu{fß der
rade deshalb der Fragestellung zwıngen, W as enn 1U  - grundlegende Unterschied ZUur traditionellen Inspirations-
die Autorıität der Bibel ausmache dıe Merkmale nam- lehre iınsotfern beachtet werden, als nämlich in diesem Fall
lıch bloße Feststellung autf der eıinen un:! Dogma auf der AUS der Erfahrung kommt, W as dort dogmatische Voraus-
anderen Seıite! Einfachhin ANZSCNOMMCN, betriebe INa  - NUur SelzZUNg 1St. Liegt in dieser Feststellung tatsächlich eın
eın dialektisches Spiel, fragte INa  = nach der Autorität der grundlegender Unterschied? Der ıne erfährt erst Jjetzt
Biıbel, die INa  — schon ımmer annımmt un deren Antwort oder heute, der andere hat schon früher un gEeStErN -
ekannt ISt; bevor 11a  ; überhaupt fragen beginnt. Die fahren und in verbindliıche Worte gekleidet. Sollte NUur

Autoren der Studie lehnen das mıiıt echt b un verzich- deshalb 1m Unrecht se1ın oder 1Ns Unrecht ZESEIZLT werden,
ten darauf, die Autorität der Schrift D“O  S außen her weıl schon vorher erfuhr un seine Erfahrung formu-
begründen. Sıe gehen noch weıter un: SagcNn, da{fß die lierte? ıne Annäherung zwıschen katholischem un —-

Autorität der Biıbel 1mM Gegenteil geschmälert würde, formatorischem Inspirationsverständnıis schien sıch wen1g-
in Löwen streckenweise anzubahnen.bedürfte sS1e überhaupt eıiner Bestätigung durch ırgend-

welche Instanzen. Die Bibel muß AaA sıch heyaus Autorität Aus diesem ohl eindeutigen Dılemma führen auch nıcht
besitzen un besitzt diese tatsächlich Antworten des Inhaltes heraus, da{fß die Aussage, die Bibel
Man sıeht, Ww1e€e 1in  = bei Ablehnung einer Sache dem Feh- se1l inspirıert, iıne Aussage des Glaubens bleibe: denn
ler vertallen annn Abgelehnt wird 1ne scheinbar bloße Nau das möchte Ja iıne dogmatische Formulierung fest-
Behauptung, un übrıg bleibt iıne andere bloße Behaup- halten! Oder, ıne 1mM Oraus ANSCHOMMEN Inspiration
tung anstelle der abgelehnten. Dıie Autoren der Studie führe einem legalistischen Verständnis der Schrift
erkannten das un: sahen sıch bald miıt der Inspiration der Wıchtig wırd die Erkenntnis der Studie bleiben, da{fß die
Schrift konfrontiert. Der Sektion der Owener Tagung rage nach der Autorität der Bibel Jegıtim 1St;, schließlich
VO  } Faıth and Order ergıng (unter katholischer Assı- aber doch iın die rage nach der Inspiration einmündet
stenz) nıcht anders. Wenn sıch nämlı;ch die Autorität der un: OFrt hre vorläufig letzte AÄAntwort findet. Wenn die
Bibel durch die Wıirkung iıhrer Botschaft erwelst un hin- Bibel CS fertigbrachte, W 4S vielen menschlichen Versuchen
ter dieser Botschaft Gott selbst steht, Ja Gottes eıgene Bot- nıcht gelang, nämlich die Kırchen un: Konfessionen e1INn-
schaft 1St besteht dann die Autorität der Bıbel nıcht ander näherzubringen, sollte S1€e dann gerade dort wieder
gerade darın, daß Gott selbst durch sie spricht ? LreNNECN, WAar Gemeinsamkeiten in der Sache, NUur

Es war erwarten, daß die Autoren autf diese Frage nıcht ın der Begriffsformulierung bestehen?

Sucht Indien einen eıgenen theologischen Weg®
Zur Internationalen Theologischen Konferenz in Nagpur

An Indien sSOWwI1e wahrscheinlich iın vielen anderen Teıilen Immerhin ISt: die Durchführung eıner eiıgenen Konterenz
Asıens o1Dt noch sehr unterschiedliche Auffassungen — über diese ematık erst durch den VO „Gesamtindi-
ter Priestern un: Bischöten über die Beziehung zwischen schen Seminar“ ın Bangalore 1im Maı 1969 verursachten
Evangelısıerung und Entwicklung. Die zahlreichen Sem1- Durchbruch (vgl Herder-Korrespondenz, DAr Jhg.,
Nare un: Konferenzen, die dieses Thema behandelt haben, des indischen Katholizismus ermöglıcht worden.
haben nıcht die luft überbrücken können zwiıschen denen, Seitdem spurt INa  . in Indıen die Impulse und Auswirkun-

gCn einer nachkonziılıliren Missionstheologie. Deshalb Wardie glauben, da{fß Evangelisierung nıchts MIt Entwicklung
tun habe, un denen, die beides als teste Einheit - das TIThema der Konftferenz, „Evangelısıerung und Dialog“,

sehen. Deshalb wollen WIr u15 einıge grundlegende brisant, bedeutungsvoll und miıt viel Erwartun-
SCHM verbunden. Es Zing erklärtermaßen darum, Theolo-theologische Analysen un konkrete Vorschläge bemühen,

VO  e} denen WIr die Beseitigung einıger der Mißverständ- SCn Aaus ganz Indıen SOWI1e Aaus einer Reihe asıatischer un!'
nısse über diese Beziehung erhoften.“ westlicher Staaten zusammenzubringen, wichtige Ele-
Mıt dıeser Aussage Aaus dem Bericht des Arbeıitskreises einer Misszionstheologie herauszuarbeıten, die den
„Evangelisierung un Entwicklung“ 1St gleichzeitig die Miıssıionaren ; der Front“ ıne brauchbare Motivatıon
Problematik und Stimmung der „Internationalen Theo- ıhrer Arbeit bıeten kann. Es erscheint bedeutsam, daß sich
logischen Konferenz“ in Nagpur (Indıen) (6 bıs 1 Ok- die iındische Hierarchie entschlofß, mMIiIt eiınem Treften dieser
tober wiedergegeben. Die Stimmung der Tagung, Art die Vorbereitungen für die 19 Hundertjahrfeier des
aber auch die Fragen VO  ; Theologen und 1ssıonaren ın Thomass, des Apostels Indiens, einzuleiten, die 1m
Indien kommen darın ZU Ausdruck. Dıiıese Stimmung nächsten Jahr stattfinden soll ber den iındischen Rah-
1st epragt durch diıe wachsende Erkenntnis der ungeheu- IN hınaus ßr siıch die gesamte Konterenz auch als Er-
Ien Konsequenzen der Theologie des Zweıten Vatikanums anzung der panasıatischen Bischofskonterenz in Manıla
für Arbeit un: Stil der Evangelisierung 1n Indien. (Ende November (vgl Herder-Korrespondenz ds
Andererseits 1St die fehlende Orientierung und große Ver- Jhg., ansehen, deren Beschlüssen und Perspek-
wırrung nıcht übersehen. Es fehlt Mad{fsstäben, w1e t1ıven jetzt nach eıner theologischen Fundierung gesucht
diese LEUCI theologischen Erkenntnisse MIt den tradıtio- wurde.
nellen Formen un der Einstellung ZUT Evangelisierung An der Tagung nahmen annähernd einhundert Theologen,
ın Einklang gebracht werden können. Exegeten, Universitätsprofessoren, Miıssıonare, Nonnen
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un: Läien (leider NUur ine Handvoll VO  } den beiden letz- gische Erhellung der Probleme sel notwendig, Kon-
ten ruppen und sechs Bischöfe teıil. Der Verantwortliche fusion und Feindseligkeit beenden. Dies gilt nach den
für die Planung un Durchführung WAar cGreggor Ausführungen des Reterenten 1mM gleiıchen aße tür den

Jeder eilnehmer WTr gebeten worden, DA Vorberei- soz10-polıtıschen und wirtschaftlichen Bereich des indischen
CLung auf einen der Arbeitskreise eın Papıer verfassen. Lebens. Dıie eıt 1STt kurz, Gewalttätigkeit greift sıch,
ber die wichtigsten Diskussionspunkte hatte INa  = siıch iıne revolutionäre Sıtuation bahnt sıch A in der der
vorher geein1gt. So WAar WAar in veWw1ISssem Umfang die „STATtus «  quo als ıne orm der Gewalt angesehen wird.
gESAMTE Arbeit vorbereıitet, doch verhinderte die verspa- Angesichts dieser Lage S die Kırche keine negatıve,
teife Aushändigung der meısten Papıere beim Eintreften keine neutrale Posıition beziehen. Teilnahme und Ver-
die Lektüre und damıt vielfach die Basıs für die Diskus- pflichtung tür Indiens Menschen werden Aus-
s1io0nen. Dıie Ausarbeitungen VO  3 sehr unterschiedlicher yehend VO  3 den rhetorischen Fragen, ob die Kırche das
Qualität können erst nachträglich wirksam werden, WeNn Phänomen des Wandels anerkennen könne, ob s1e über die
S1e demnächst 1n Fortsetzung in Broschürentftorm für den Reform und den Sozijaldienst hinausgehen und die Inıtıa-
Gebrauch 1n Indien ZUr Yerfügung gestellt werden. tıven für notwendige strukturelle Änderungen ergreiıfen

mUSsSe, stellte die Forderung nach einer „NEeUCN Art VO  —

Evangelisierung ımm asıatıschen Ontext Theologie“.
Darunter verstand Amalorpavadass die Entwicklung eıner
wahren einheimischen Ortskirche, ıne ındısche Theolo-Das grundlegende Papıer über ”  1€ Theologie der van-

gelisierung 1im asıatiıschen Kontext“ TLammte VO  $ Z1E, die 1n den indischen Kontext eingeordnet, aber
Amalorpavadass VO National Catechetical, Biblical An gleichzeitig allen Kiıirchen un: ıhren Theologien offen

bleibt.Liturgical Center 1n Bangalore, der gleichzeitig Sekretär Im etzten Punkt, „Evangelısierung“, krıitisıerte schrdes Komuitees für Liturgıie un Katechetik der ındischen
Bıschofskonferenz 1St. Er schnitt dabei bereits Fragen d

hart die rühere Gegenüberstellung V  e Kirche und
Welt mi1t einer Überbetonung VO  Z Struktur und Autori1-die während der Konfterenz immer wieder auf-

tauchten un bestimmend wurden. Er begann MIt eiınem tat, die als „geıistige Aggression eines auswärtıgen Agen-
UÜberblick über die asıatische Szene, in der „dıe sich VO  3

ten charakterisierte. Unter dieser Sıcht bedeutete Kon-
versıion das weitgehende Verlassen der eigenen Kultur,Europa und VO Atlantık nach Asıen un ZU Pazıfik un die Evangelisierung blieb exklusive Aufgabe des Kle-verlagernde chse der Geschichte“ sah Er unterstrich —

ohl die oyrofße Verschiedenheit rassısch, geographisch LUuS s ware anzumerken, da{fß auch während der Kon-
ferenz die Tendenz, „Evangelisierung“ un „M1SS1ONA-und politiısch dieses weıten Kontinents als auch die rische Aktivität“ als „Aktıivıtät des Priesters“ sehen,tiefgehende Eıinheıt, die auch heute noch erlaubt, VOIN

Asıen als eiıner unverkennbaren Einheit sprechen. Die nıcht voll AuSs den Diskussionen herausgehalten werden
konnte.) Manche Schwierigkeit bei der Erarbeitung einerVıtalität der alten Weltreligionen, das Aufkommen der Theologie der Evangelisierung eruhte Ühnlıch W1€ auf„ MECUCH Religionen“, die 1mM Vergleich mMI1t Europa völlıg

unterschiedliche Wirkung der Säkularisierung 1n Asıen, der Bischofssynode in Rom sOmıIt auf dem Fehlen einer
vorausgehenden Theologie des allgemeinen Priestertumsdie UÜbernahme VO  3 Technologie un Industrialisierung, aller Christen un eıner Theologie der „Mission“.die wirtschaftliche Abhängigkeıit der Dritten Welt, die

Forderung nach annähernder Gleichstellung mMI1t dem Heute wiırd, fuhr fOrt, iıne Solidarıtät mıiıt allen
Menschen erwartet, deren Freuden un: Hofinungen dieWesten alle diese un andere Entwicklungen der letz- Christen auch teılen. Da dem Christen durch die troheten eıt wurden als Herausforderung die Kirche in

Indien ZENANNT. Wenn S1e keine Theologie der Evangeli- Botschaft jedoch eın weıteres Verständnis menschlicher Er-
sıerung anbieten könne, die als Antwort auf diese Heraus- fahrung gegeben ISE, sollte davon Zeugn1s ablegen VOTL

der Welt, die nach einer solchen Erfahrung sucht. Im Dıa-forderungen Gültigkeit hat, müuüfste ihre Theologie bedeu-
tungslos leiben. log 1St dies möglich, WeNn ıne Beziehung A anderen
Manche theologischen „Importe“ Indiens se1it dem Konzıil Seıite und iıne Konversıion vorausgesetzt werden. Das

heraustordernde Reterat schlo{fßß MIt der posıtıven TMU-veranla{iten den Referenten Z Optimısmus. Allerdings
1St 1m Gefolge des Zweıten Vatikanums auch ıne schwere tigung, daß 95  an Christen nıcht übelnehme, wenn s1e
Krise ausgebrochen, die das Verhältnis zayıschen Missı:ona- dafür Zeugnıs ablegten“.
TEn und Theologen betrifit. Dıiıese „Diskrepanz“ tauchte
selbst auf der Konferenz iıhres on ruhigen und T’heologie und nıcht-christliche Religionensachlichen Verlaufs besonders In den Arbeıitskreisen und
Generalversammlungen ständig aut. Diese Krise, die die Eın grundlegendes Referat hielt Prof. Kasper (Tübin-
missıionariısche Berufung, ıhre Mot1ıvatıon und die M1SS10- gen) über dıe „Theologie der nıcht-christlichen Religionen“.
narısche Tätigkeit betrifft, MU: 1m größeren Zusammen- Er versuchte, die theologische Basıs legen, auftf der ine
hang mM1t der Identitätskrise des Priesters un: seiner Auf- Lösung der rage des Heılswertes der nıcht-christlichen
gabe gesehen werden. Verwirrung un Wiıderstand Relıgionen erarbeitet werden konnte. Indem die Lr Aa-
die nachkonziliäre Theologie haben ıhre Ursache 1n dem ditionelle Formel „ohne Tauftfe keın eil“ anfocht, VeOeT-

Umstand, daß rühere Motivatıonen für die missıonarische wıes darauf, daß INan, da alle Schöpfung VO  ; un: durch
Aktivität etw2 der Glaube, dafß alle Ungetauften A Christus ISt, ıne yewlsse Hınwendung Christus iın der
loren“ seıjen 1 Lichte der Aussagen des Konzils Zröfß- soz1alen Natur des Menschen erkennen könne. Als soz1ales
tenteıls ıhre Basıs verloren haben Deshalb wurden die Wesen ebt seline Religiosität in einer bestimmten (52.
Teilnehmer9 als Ergebnis der Arbeitskreisdiskus- meınschaft, VO  e der die Formen des Kultes empfängt.
s1ionen ıne überzeugende Motivatıon für die Miıssionare SO hat das Mitglied einer nıcht-christlichen Religion dıe

erarbeiten. Annäherung Gott durch seine eigene relig1öse
Dabeji Imusse klar Stellung bezogen werden. Die theolo- Tradıtion. Auf die Frage, W1e IN  ; sıch angesichts der
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Tatsache Vermengung VO  3 Wahrheit un Irrtum weIisen Polemik un n der spezifisch indischen Fra-
diesen Religionen verhalten solle unterstrich Kasper, SCn sehr zwiıespaältig Der Referent schlofß MIiIt

daß die Idee S1Ie deshalb „talsche Religionen CNNECN, wieder autf dem Treften spürbaren, aber 111C AUSSC-
heute Theologen Verruf geraten 1STt Aut der sprochenen Aussage Rıchtung Rom die römischen Ver-
deren Seıite könne die These VO d  mM  Nn Christen lautbarungen und besonders die des Papstes
talsch verstanden, solchen Irrtümern führen WIeE der NCRAaALLV un: pessimistisch S1IE bieten keine Hoffnung
Behauptung, estehe keine Notwendigkeıt, AUS Mitglie- Dıes War dıe CINZISC Forderung nach pOS1CL1veren
dern anderer Religionen Christen machen, gCHNUSC Führung und nach mehr Ermutigung Aaus Rom Pater

dessen, S1e „besseren“ Buddhisten, Moslems uUuSW Neuner SJ Poona) referjerte über das sehr komplexe
machen In der anschließenden Diskussion klärte Kas- Thema „Mıssionspriester Die heutige Krise Selbst-

pCI diesen Punkt M1 dem Hınvweıs da besser die- bewufstsein des Mıssıonars tührte auf den Konflikt
SCIN Kontext W bessere Bedeutung tür den Christen zwiıschen der früheren Bestimmung des Priesters als „Mıs
haben u  9 der damıt auf die nıcht christlichen Religio0- S1ONAr Par excellence un der Lehre VO Priestertum
L1C  —_ e zumindest stillschweigende christliche Norm — aller Gläubigen zurück Heute mMuUu der Priester lernen
wende In der Diskussion wurde fterner darauf hingewie- teilen, zusammenzuarbeiıiten ANSTATT fortzufahren, alle -
SCH, daß das Christentum selbst vielen SsSC1INeEeTr histor1- deren als Helter be1 der Evangelıiısierungsaufgabe
schen un kulturellen Erscheinungen nıcht treı VO  — Irr- betrachten In der augenblicklichen Kriıse des Glaubens
tumern geblieben 1ST oder Kriıse der Oftenbarung der Priester das
Da alle Religionen als „wahr ansah SOWEIL siıch regende Zentrum der missı1onarıschen Gemeinschaft NNer-
C111 »”  OTUu. Ecclesiae“ handelt beschrieb Kasper alle Kul- halb pluralistischen Gemeinschaft sein In der dyna-
u  9 alle Religionen als „Praecpa  O evangelıca Das mischen Gesellschaft der der klerikale Status weıitgehend
7Ziel der Miıssıon ZUuU 'Teil darın bestehen, die abgewiesen wırd 1ST nach Neuner die „Identität der
nıcht christlichen Religionen den Prozeß der Heilsge- doppelten Rolle „Mann Gottes un: Mann des Volkes,
schichte iIntegrıieren, den Weg für die Einheit der die modernen Bedürfnisse un Erwartungen teilt
aller Natıonen (soOtt vorzubereiten Dann würde die suchen, nıemals aber „Biındestrich Priester
Lösung des Problems der nıcht christlichen Religionen

Begegnung zwıschen ihnen un dem Christentum Die Rolle der Ortskirchesehen, die ıhre Heilssituation verändern würde Solch DE

Begegnung wırd bej echter gegense1itıger Interaktion auch Bischot Rodericks 5J Bihar) der Vorsitzende der Kon-das Christentum diesem Proze{(ß verändern In terenz berührte MI SC1INECINM Reftferat über die Beziehungkurzen Schlußformel taßte Kasper den Grund für die zwischen Universal- un Ortskirche ebentalls einMıssıon als „Einheit der Natıonen Iinmen das STErıttenNes Kapitel Zunächst WAar 1iNe Klärung derShalom der eschatologischen Vısıon. Die ebhafte Diskus- Begrifisverwiırrung über „Kırche Y „Ortskirche und „ Teıl-
S1O1I1 verdeutlichte sowohl das Interesse der Teilnehmer kirche“ bemührt Be1 se1IiNECIMM Versuch die Notwendigkeitendiesem Thema als auch die Polarisation der Ansichten
dazu tür spezielle Apostolatsmethoden jeder einzelnen Teil-

kırche und die gleichzeitige Hinwendung Zur Universal-
Ganz anderer Natur War das Referat VO  — Balasuriya kirche herauszustellen hinterließ jedoch den Eindruck
OMI (Malabe/Ceylon) über „ Theologie der Evangelısıe- als cehe die Beziehungen lediglıch dem Aspekt
rung un Dıialog Darın wurden teilweiıse polemischer der Beziehungen apst un Kuriıe
Art CIN1SC der gENANNTEN Konflikte often VOTSC- Grunde LUr die heutige De tacto Sıtuation darstellte
tragen Er sprach VO „großen Geftfühl der Irrelevanz der Allerdings fügte 1iNe Reihe VO  $ wichtigen BedingungenKırche un Religion angesichts der Nöte und Erwartun- hinzu diese Beziehung die „organıschen Eın-
40 der asıatischen Völker heute Er kritisierte die nNan- eıt der dynamiıschen Vieltalt IN1IT „koordina-vyelnde Verwurzelung des Zweıten Vatiıkanums „Wırd raft Zentrum aber MI größerer okaler TYTEe1-
das aAgg10rNAMENTO anstelle V  = kirchlichen Autoritäten eıit SCIN, die „Subsıidıiarıität anverirauter Ver-
kommen?“ ach Balasuriya könnte die Antwort auf die antwortlichkeit „finanzıellen Unterstützung ohne
„unıversale Kriıse Rückkehr Jesus Christus Verlust der Würde 1Ne Beziehung, der jede Kirche
bestehen, verbunden IN tieferen Verständnis für ıhre eIZENEN Charismata entwickelt

Empfehlungen für die persönliche Befreiung des Die enggefaßten kırchenrechtlichen Grenzen, denen
Menschen allen Bereichen Das letzte 7Zıel Christi 1ST die rage gesehen wurde, ZCIgTEN sıch der Diskussion,die Errichtung des Reiches Gottes als eich der Gerech- be] der „Ortskıirche NUur dıe Pfarrgemeinde üb-
tigkeit Wahrheıit, Freiheıit des Friedens, der Liebe, un liıcher Art verstanden wurde
das alles „menschliche Werte Leider wurde der wichtigsten Grundlagen Papıere,
Der Referent VO Dialog 1Ne Reinigung des dessen Thematık der heißesten diskutierten
Christentums, wobel klären SCI, W 4s cQhristlich Themen den indischen Katholiken zählt, erst
1ST un W 4S VO  3 Europa NUuUr kulturell übernommen 1ST fünften Tag vorgelegt Pater Schütte SVD (Rom), der
Die „ZSCEBENSCILLZE Reinigung sSe1 bisher Dıalog M1 den Vizesekretär der päpstlichen Kommıissıon „ Justitia et
anderen Christen nıcht erreicht worden. Der Dialog mLE DPax reterierte über „Evangelisierung un: Entwicklungder Jugend SCWINNT Asıen Bedeutung, weıl hıer Er definierte Entwicklung als „integrale Entwicklung des
mehr als die Hilfte aller Menschen dazu rechnen. eiım Menschen sC1NeTr vollen menschlichen Dımension Er
Dıalog MI den Armen kommt auf die Bereitschaft sah C1NEC integrale Beziehung zayıschen Entwicklung UN
radıkalen strukturellen Änderungen Anderntalls gC- Evangelisierung, der sıch beide
rate die Kirche auf die Seıite der Unterdrücker un werde derselben Art WIC C11NeE Kontinultät zwıschen der Ze1IL-
unglaubwürdig lıchen un gEISTIECN Ordnung 21Dt Da die Humanı-
Die Reaktionen auf dieses Referat der teıl- SICTUNg der „weltlichen Welt als CIMNE6E notwendige Auf-
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gabe der Kirche ansah, postulierte eıne notwendige Be- beitskreis erarbeitete das bedeutendste Dokument der
zıehung zwischen soz1alem Auftrag un der Evangelıi- Tagung: galt dem Problem der Miss10ns-
sıerung. Dıe aktuellen Umstände müßten dabei die motiıvatıon 1m Hınblick auf das Problem der Gründe für
Prioritäten estimmen. die Miıssionierung. Vellanickal (Kerala) hatte 1in
Anschließend behandelte dıe Auswirkungen der Oft- eiınem Reterat die wichtigsten Anstöße dazu gegeben. Der
Nung ZUr Welt, w1e sS1e VO Zweıten Vatikanum e1n- Schwerpunkt lag auf der Entfaltung der Beziehung VO

geleitet wurde. Den Grund für die heute noch vorhan- Verkündigung un: „Heıl Dieser letztere Begriff, der 1M
denen Wirkungen VO  S Utopien sah 1mM Versäumnıs der Alten W1e 1m Neuen Testament sehr CN mıiıt dem Ge-
Kirche, „diıe Botschaft VO  ; der raft der christlichen Hoft- danken der „Befreiung“ zusammenhängt, könnte,
NUunNng tür die Veränderung der Welt auszudrücken“. TSt wurde deutlich, auf lange Sicht die Grundlage für die Er-
die Anerkennung der Bedeutung des Säkularen, der arbeitung einer indischen „Theologie der Befreiung“ ab-
Würde des Menschen un der Solidarıität hätten die geben. Dıies könnte sehr ohl eiıner Erweıterung des
NSCH Verbindungen often ZuLage treten lassen. Dıie nNnier- Missionsbegriftes führen mıiıt Einschluß der ökonomischen,
schiedlichen Auffassungen diesen Thesen zeıgten sıch in sozıalen, kulturellen un: polıtischen Dımension 1n
der Diskussion un in der spateren Schlußdeklaration. Indien. Wäiährend der Arbeitskreis hervorhob, dafß nach
Im theologischen Teıl befriedigte das Papıer wen1g- dem Alten Testament der Dialog 7zwischen Israel un
SteN, da keinerle1 1ECUEC theologische Einsichten iın die den Völkern sıch im <äkularen Bereich abspielte, War INan

Diskussion einbringen konnte. Obwohl als vermitteln- doch sehr vorsichtig in der Anwendung des Begriffs
der Text gedacht WAal, trug nıcht eıner Versöh- „Heıil“, das durch jede nıcht-christliche Religion erreıicht

werden könne.NuNng zwıschen den beiden Hauptgruppen bei Dıie
eıinen sehen weıterhin die Evangelisierung als Aufgabe der Dıiıe Diskussion 1m Arbeitskreis über „Kontemplation un
Kirche un überlassen die Entwicklungsarbeit der In- Evangelisierung“ distanzierte sıch, Ühnlich wWw1e der
ıtl1atıve einzelner Laıen. Dıie anderen wollen über den Hauptreterent, Msgr Baden (Teheran), VO  $

„reinen Hiıilfscharakter“ 1M Verständnis der Entwicklung einer weltabgewandten Auffassung VO  - Kontemplation,
hinausgehen un wirtschaftliches, soz1ıales un als ob INa  j AaUusS$S der Welt fliehen müßte, 1n Gemeın-
politisches ngagement als eil der kirchlichen Ver- chaft MmMI1It Gott gelangen, un stellte den mıtmensch-
kündigungsaufgabe 1mM Rahmen der Befreiung des gC- lıchen Aspekt der Kontemplatıon heraus. Daher sollte
Sa”amTten Menschen einschließen. Schütte SPUZUE sıch für ıne eiınem lebendigen Dialog mM1t den verschiedenen nıcht-
Integration VO  - Evangelısıerung un: Entwicklung in christlichen mystischen TIradıtionen kommen, der NUuUr für
einer als dienende Kıirche verstandenen Missionskirche beide Seiten „reinigend un bereichernd“ seın könnte.
ein. Die letzte Verantwortung schrieb Cr dabei dem In der Frage, welche Rolle Priester, Ordensleute un
Laıen Laıien ın der Verkündigung spielen, blieb INa  I in dem
Es WAar unglücklich konzipiert, daß 1m Anschlufß dieses entsprechenden Arbeitskreis wiederum bei einer stark auf
„heiße Thema“ Moses VO der „United Church of den Priester eingeengten Auffassung VO  - Verkündigung

stehen. Mangelnde Diskussion führte deshailb einerIndia“ über „Evangelisierung un Ökumene“ sprach.
Man brach iıne wichtige Diskussion 1b un: wandte sıch widersprüchlichen Aussage in der Schlußerklärung.
der Forderung nach eınem Typ VO  — ökumenischer Zu- Zu eıner cehr oftenen Haltung gegenüber den niıcht-christ-

lıchen Religionen bekannte sıch eın Arbeitskreissammenarbeit Z dıe keine uem un drängenden
Herausforderungen enthielt und bereits allgemeın akzep- dem Vorsıtz VO  } Panıkkar (Bangalore). ıne Miınder-
tlert wurde. Leider versaumte INa  $ CS, dessen die ZU!r eıt 1mM Arbeitskreis (und in den Plenarsıtzungen) stellte
Diskussion stehenden unterschiedlichen Themen autf ıhre sıch jedoch ıne solche OÖffnung. Man mu{ e1n-
möglıchen ökumenischen Implikationen hin untfer- raumen, daß einıge theologisch fragwürdıge Positionen
suchen. Dies galt 101 für den Arbeitskreis „Evan- VO Arbeitskreis vertreten wurden. Man wollte bei-
gelisierung und Dialog“, der sich ausschließlich dem Dialog spielsweise den „religıösen Tradıtionen der Menschheit“
mi1ıt den nicht-christlichen Religionen wıdmete (und keinen un den „säkularen Ideologien unserer eıt  D die gleiche
Vertreter dieser Religionen dabeihatte). Heilsfunktion zuschreiben. Dıies kam deutlich ZU Aus-

druck 1n seiner Definition: des Begriffs „Religionen der
Befreiung, Evangelısierung, Entwicklung Welt“. Man versuchte ZWAar be1 der Diskussion um die

Endfassung der Schlußerklärung wieder zwischen „Relıi-
Dıie beiden etzten Tage ausgefüllt mi1t der Diskus- gionen“ un: „Ideologien“ unterscheıiden, brachte aber
S10 über dıe Berichte AaUuS$ den Arbeitskreisen un: der keine wirkliche Klärung dieser schwıerigen rage
Aussprache un: Abstimmung über die Schlußerklärung. stande.
Fıner der Vizepräsidenten un Anreger des Kongresses, Eınen Schritt weıter kam auch der Arbeitskreis über
Erzbischot Kerketta (Ranchı), SETIZTiE der Vollver- „Evangelisierung un Dialog“, obwohl AUS Zeitmangel
sammlung das Ziel, „einıge Rıchtlinien“ für die „Natıo- NUr den Dialog mM1t nıcht-christlichen Religionen behan-
nale Konsultation“, die VO 31 Dezember 1971 bıs ZU delte un die rage des ökumenischen Dialogs bzw eines

Januar 1972 ın Madras stattiinden soll, erarbeıten. Dialogs mIiIt den „weltlichen Ideologien“ praktisch ganz
Damıt äanderte sıch die gesamte Ausrichtung der Beratung. übergehen mußte. FEınen Fortschritt erreichte Man insofern,
Anstelle der notwendıgen intensiven Aussprache über als INa  — sıch mehr oder weniıger darauf einıgte, daß der
die Ergebnisse der Arbeitskreise konzentrierte sıch alle Dialog 1ın sıch cselbst erstrebenswert 1St un: ın ıinnerem
Arbeit auf die Erstellung eiınes Dokumentes. Deshalb Zusammenhang mıt der Evangelısıerung steht un ıcht
lieben die Berichte der Kreıse größtenteils die Arbeit der NUur eine Art „Vorevangelisierung“ darstellt. Wenn
Mitglieder jeder der Neun Gruppen un: wurden auch NUuUr die Reaktion der Mehrheit der Teilnehmer diesem
als solche VO Plenum „angenommen“. Kongreß für das Denken, das sıch in der indischen Kirche
Der iblische, ohl homogenste un kompetenteste Ar- beobachten läßt, repräsentatıv WAar, kommt 9983  -
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dem Urteil, daß die indische Kirche heute für den (Ze: der „Erlösung des ganzen Menéchen“ auf Diese Erlösung,
danken eınes Dialogs mıiıt den nıiıcht-christlichen Religionen heißt 1in dem Bericht, „schließt auch die Erlösung der
offten un bereit 1St, aber die mıt der allmählichen Saku- sozlalen, wirtschaftlichen un politischen Bezüge
larisierung eınes bedeutsamen 'Teıls der indischen Be- se1ınes irdischen Lebens ein“, un ZWar sSOWelt, da{fß 39  1€
völkerung verbundenen Probleme noch nıcht scharf DC- missıionariısche Kırche sıch selbst mıt der konkreten Welt
NUS sieht, - um sıch insbesondere ftür einen Dıalog mıiıt ıdentifizieren mufß, in der Ss1e iıhre 1SS10N all iıhren
jenen interessieren, deren Weltbild VO  — „weltlichen Aspekten, Bedürtftnissen un: Erwartungen ausübt“.
Ideologien“ bestimmt 1St. In dieser Hınsicht spiegelt die Entwicklung als „integrale menschliche Entwicklung“
Schlußerklärung den allgemeinen Mangel Interesse wırd als iıne „wirkliche Art der Evangelisierung“ hin-
für die Herausforderung klar wıeder, die die Sikuları- gestellt, obwohl INa  3 1ne „geW1SSE Polarität un: Span-
sierung für die Kıiırche Indiens darstellt. nung“ 7zwischen beiden zugı1bt.
Der Arbeitskreis über „Theologie der Ortskirche“ be-
schränkte sıch selbst größtenteıls auf die Beziehung ZW1- Misszionskirche ım Wandelschen der Ortskirche un der zentralen Kirchenleitung ın
Rom Dennoch erarbeitete INa  — in diesem begrenzten Be- Abschließend mu INan freilıch einschränken, daß die
reich einige nützliche Prinzıpien. „Ausländische Hılfe“, Schlußerklärung eigentlıch das Werk des Redaktionsaus-
wurde z. B erklärt, „sollte die Kirche nıcht dazu Ver- schusses WAar un: daß der Kongrefß S1e NUr als solche
leiten, Strukturen errichten, die sS1e aum MIit eıgenen „annahm“, s1e also nıcht selbst erarbeitete un VelI-
Mitteln beibehalten kann.“ Mıt dıeser Erklärung wurde abschiedete. So aßt das Schlußdokument manches AaUS,
NUur das allgemeıine Empfinden über das ‘Auseinander- W wichtig WAäfTt, bot aber dennoch der iındischen Kirche

wertvolleklaffen zwiıschen der großen Armut 1M Lande un ein1ıgen nregungen, die Theologie des Zweıten
Prestigeprojekten der Kırche Indiens Z Ausdruck BC- Vatikanums verarbeiten un miıt den umwälzenden
bracht FEın Viertel des Berichtes WAar der rage sozıalen, ökonomischen un polıtiıschen Entwicklungen in
gew1idmet, W1e sıch die Kirche und der einzelne Christ Asıen 1n Einklang bringen.
gegenüber dem Nationalısmus verhalten sollen Leider Allen divergierenden Meınungen, obhb S1e ausgesprochen
hat diese Stellungnahme 1L1Ur wen1g Eıngang 1n die Schlufß- wurden oder unausgesprochen blieben, lag die Wandlung
erklärung gefunden. eiıner Missionskirche zugrunde, die lange eıt STarre
In der Diskussion über „Evangelisierung un: Entwick- Denkkategorien un: tradıitionelle Evangelisierungsfor-
lung“ gingen dıe Teilnehmer des Arbeitskreises weıt über InNnen gewöhnt War, sich aber Jjetzt einer rapıden Entwick-
das Reterat VO  - Schütte hinaus. Der Arbeitskreis zeıgte lung der Welt 1ın al1 ıhren Bereichen gegenübersieht un
die Beziehung zwiıschen dem Entwicklungsbegriff und dem mIıt ıhr 1Ns Gespräch kommen mu{

anderberichte
Strukbturzyandel ın Chıile
Eın Jahr nach dem Regierungsantritt VOoO  — Salvador Allende

Am September 1970 CWanNn Salvador Allende, der Agrarproduktion 1m Rahmen des traditionellen Hacıen-
Kandıdat der soz1alistisch-marxistisch Orlıentierten Samm- da-Systems kaum möglıch (vgl Esser, Dıie chilenische
lung Unidad Popular MIt 36,3 %/0 der Stimmen die Präsı- Revolution, Berichte des Bundesinstituts tür OsStwıssen-
dentschaftswahlen. Seit seinem Regierungsantritt schaftliche und iınternationale Studien, 39/1971, 5 ff.)

November 1970 1St 19008  $ eın Jahr veErgangeN, eın Jahr, Dıie Zuwachsrate der Bevölkerung Jag demnach hoch,
1n dem sıch ın der wiırtschaftlichen und soz1alen Struktur daß Chıiıle ab 1940 ZzUuU Agrarımportland wurde. Bereıts
Chiles tiefgreifende Veränderungen vollzogen haben Fın 1960 beanspruchten die Agrarımporte eLw2 eın Viertel
bewegtes Jahr, w as die Innenpolıitik als auch die Außen- der Deviseneinnahmen des Landes. Da auf dem Land keine
politik des Landes angeht und 1ın dem die 1LECUEC Regierung Arbeitsplätze geschaften werden konnten, wander-
angesichts verschiedenster Probleme iıne Bewäh- ten viele Landbewohner in die Stiädte ab Der größte Teil
rungsprobe durchlautfen mußte. dieser Arbeitskräfte, tür die auch ın den Städten ıne -

zureichende Zahl Arbeıitsplätzen ZUur Verfügung stand
Dıie politisch-sozialen Voraussetzungen Chıles (vorwiegend Beschäftigung 1m Haushaltr bzw. ın kleineren

handwerklichen Betrieben), sammelte sıch 1n rand-
Die Ausgangsposıtion WAar schlecht: ymptome der stadtischen FElendsvierteln. 1970 hauste eın Viertel aller
„Unterentwicklung“ iın nahezu allen Bereichen infolge Stadtbewohner Chiules iın solchen Elendsgürteln be] ständıg
einer wirtschaftlichen Fehlleitung un Stagnatıon durch wachsender Unterbeschäftigung un: soz1ıaler Not inner-
den Feudalkapıtalismus, dessen Folgeerscheinungen durch halb der Bevölkerung des Landes. (Für Detailinformatio-
das Reformprogramm der cQhristlich-demokratischen Re- MC Glauser, Crisıs social del capıtalismo in Chıle,
gierung un YTEeL Montalva (1964—1970) 1Ur in e „MensajJe“, September/Oktober 1971, 394
rıngem Ma(ß vermındert werden konnten (vgl Fricken- Im ındustriellen Bereich kam ebenfalls 2um einer
höfer, Soz1ialısmus für Lateinamerika?, „Schweizer Mo- Produktionssteigerung, da sıch dıe privaten Unternehmer
natshefte“, Jul: 1971, TIrotz günstiger WwIrt- iınvestitionsteindlich zeıgten un: 1er Jange einer
schaftlicher Grundvoraussetzungen WAar das Wachstum der gezielten staatlichen Wirtschaflspol#ik fehlte. Der Kapital-
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